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Communal⸗ Angelegenheiten. 
(Sitzung der Stadtverordneten am 5. Auguſt.) 
Feſtlichkeit am 6“ Auguſt. Die im vorigen Bericht ers 
nannte Commiſſion har in Verbindung der magiſtratuali⸗ 
ſchen, die aus dem Bürgermeiſter Bartſch, aus den Stadt⸗ 
räthen Frank, Landshuter, Heymann und Theinert, 
und dem intezimiſtiſchen Oberſt der Bürgerwehr beſtand, Fol⸗ 
gendes in Beziehung auf das Feſt beſtimmt: 1) Das Feſt wird 
Sonnabend den 5, mit allen Glocken eingeläutet. 2) Huf dem 
Rathhausthurm werden 1 preußiſche, 1 breslauer und 2deutſche 
Fahnen aufgeſteckt und auf dem Kranz wird eine Frſtmuſik 
veranſtaltet. 3) Um 7 Uhr beginnt die Parade der Bürger: 
wehr. 4) Die Geiſtlichen werden erſucht, bei dem Goites dienſt 
auf das Feſt Bezug zu nehmen. Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete verſammeln ſich in Amtstracht im deutſchen Kaiſer, und 
begeben ſich um halb 8 Uhr zu der Parade. — Bei dieſer An: 
gelegenheit kam es zur Sprache, ob die Stadtverordneten 
welche zur Bürgerwehr gehören, bei dergleichen Feierlichkeiten 
als Stadtverordnete oder als Wehrmänner fungiren ‚Sollen, 
Es ward nach längerer Debatte beſchloſſen, daß die Chargir⸗ 
ten (Bataillons, Compagnie, und Zugführer) in der Bür⸗ 
ele die üptrigen aber als Stadtverordneten er⸗ 
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„Natiſication. Der propiſoriſch gefaßte Beſchluß wegen 
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tim! if nicht 
amtlich ſei, ſolle man ihn ganz außer Acht laſſen Die Com⸗ 
miſſion möge die Petition einfach dahinſtellen, die alte Städte⸗ 
ordnung mit den nöthigen zeitgemäßen Aenderungen beizube⸗ 


halten. Dieſe Anſicht erringt ſich die Majorität, und zu Mit 


gliedern der betreffenden Commiſſion werden ernannt die Stadt⸗ 


verordneten: Regenbrecht, Einderer, Krug, Tſchocke) Siebig, 
Guhrauer und Grätzeee rt. 
Ankauf des Grundſtücks Matthiasſtr. Nr. 5. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende die Nützlichkeit des Ankaufs nochmals wie 
in Ichter Verſammlung vorgettagen hatte, entſpann ſich haup® 
ſächlich wegen des Finanzpunktes eine Debatte, die aber zu 
Gunſten des Ankaufs auslief. Die Verſammlung beſchließt, 
den Ankauf zu vollziehen, und den Preis dem Ermeſſen der 
Commiſſion zu überlaſſen, zu deren Mitgliedern die Herren 
Tſchocke, Siebig und Burghart ernannt werden. 
Commiſſariſches Gutachten über den Entwurf 
des proviſchen Statuts der Bürgerwehr! Der Vor⸗ 
eee mit, daß ſowohl Magiſtrat wie die Commiſſion 
ür nöthig gefunden hätten, Aenderungen zu den einzelnen Pas 
ragraphen zu machen, und ſchickt ſich an, die ſänmtlichen Para⸗ 
graphen vorzuleſen. Guhrauer iſt der Anſicht, das Statut 
müſſe bleiben, wie es die von der Bürgerwehr ſelbſt gewählte 
Commiſſion entworfen habe z wollten Magifteat: und Collegium 
nach Belieben ändern, ſo hätte es der Commiſſion gar nicht 
bedurft. Regenbrecht: er erkenne ein ſolches Prinzip nicht 
an, es könne die Bürgerwehr ohne Abhängigkeit von den ſtäd⸗ 
reg ar ee eriftiren, Bürgerineiſter Bartſch er 
ärt, der Magiſtrat werde ſich das igu echt nicht 
nehmen laſſen Jie gebt Guhrauer 10. ee . die Ver⸗ 
ſammlung könne hoͤchſtens bei den, Finanzpunkten im Statut 
Aenderungen treffen. — Die Vorleſung der KH beginnt. Im 
§.1 werden die Zwackt der Bürgerwehr angegeben, ihr erſter 
iſt: Schutz der volitiſchen Ecrungenſchaften der März⸗Revo⸗ 
lutien. — 8 2. Magiſtrat und Oberft ſtehen an der Spitze der 
Bürgerwehr — Der Magiſtrat beanſprucht die aus ſchließliche 
Adminiſtration, das Gutachten verwirft das Wort „aus ſchließ⸗ 
lich“ und will für den Oberſt volles Stimmrecht. Die Ver⸗ 
ſammlung it derſelben Meinung und billigt gleichfals den Zu⸗ 
ſatz, daß Magiſtrat und Oberſt den Vertretern der Stadt ver⸗ 
antwortlich ſein ſolen. § 3. Die Verwendung der Bürgerwehr 
iſt dem Oberſt allein überlaſſen, den Majors und Hauptleut en 
nur in den außerſten Fällan die ſie ſofort anzuzeigen und zu 
rechtfertigen haben. ö 4. Sämtliche Führer werden durch die 
Webrmannſchaften am 17. Mai jedes - Jahres frei gewählt. 
Die Frage, ob die Wahlen dur Zejtungs⸗Annoncen oder Cir⸗ 
culare zu veröffentlichen ſiad, erregte eine kleine Debatte, die 
Verſaminlung entſcheidet ſich für Veröffentlichung durch Cir⸗ 


g culare. § 5 kann nicht mehr erledigt wirgen, well die Berſamm⸗ 


lung nicht mehr vollzählig iſt, und die Sitzung wind aufge⸗ 
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tracht, ihnen beige ſellt hatten ſich der Oberbürgermſtr. Pinder 
und der Polizei: P.äjivent Kup. Nachdem die ſtäotiſchen Ber 
hörden die Parade abgenommen hatten, traten die Bürger 
truppen den Rückweg in die Stadt an, und Defilisten bei dem 
kommandirenden General Graf, Brandendurg vorüber 


vor deſſen Haufe dem Reichs derweſer und dem freien eint, 
e ein donnerndes SR gebtacht wurde 


mehreten Straßen waren deutſche Fahnen ausgeſteckt, auf dem 
Rathhausthurme wehten zwei deutſche, eine preußiſche und eine 
Starıfahne, ebenſo erblickte man die deutſchen Fahnen auf 
allen Bahahöfen. Auf der Schweidnitzerſtraße zeichnete ſich 
namentlich das Eckhaus der Hummerei aus, worin ſich die 
Apotheke befindet. Hier hingen Gairlan den, und aus Gror⸗ 
ginen war ſebt ſigaig eine Sonne mit den drei deutſchen 
Farben zufammengeſetzt; am Theater ſah man gleichfalls 21 
tricolare Fahnen dagegen keine einzige auf dem Goubernements⸗ 
gebäude, was um ſo deftemdlicher war, da der kommanditende 
G von dem Votbeimarſch der Bürgerwehr in Kenntniß 
geſetzt war“). 

Nachmittags gegen zwei Uhr verſammelte ſi ch Alles, was 
ſich Feſtkarten gelöſt hatte, auf dem Exercierplatze, und nach 
2½ Uhr begann, begleitet von fliegenden Fahnen und Muſik⸗ 
chöten, ein Zug, wie ihn Breslau wohl noch nicht geſehen hat. 
Derſelbe dauerte über ¼ Stunden, und begab ſich in größter 
Ordnung die Schweidnitzerſtraße über den Ring, die Alorechts⸗ 
ſtraße, Altbüſſerſtraße über den Neumaikt, und die Sandſtraße, 
über Dom und Hinterdom, nach Scheitnig in den Park, wo 
auf der großen Wieſe eine Rednertribüne errichtet war, die 
mit deutſchen Fahnen und Eichenlaub geſchmückt war. Auf 
dieſem weiten Raum bewegten ſich nun die unabſehbaten Maſ⸗ 
ſen, die man wohl auf 50,000 Menſchen anſchlagen konnte, in 
völliger Emtracht und eraſter anſtändiger Frößlichkeit. 

Von der Rednertribüne ließen ſich die Herten Arnold 
Ruge, Dr. Lewy, Juſtizkommiſſar Löwe, Ottenſoſer 
aus Berlin, Dyhrnfurth. Benecke und Dr. Aſch hören, 
und beſprachen die hohe Wichtigkeit des Tages und Feſtes, 
dazwiſchen ertönten ernſte Geſänge und Hymnen; der deulſchen 
Einheit gewidmet. Der letzte Redner ermahnte außerdem zur 
Fröhlichkeit, und eine große Polonaiſe beendete das großartige 
Set, das in der vollſtändigſten Ruhe und Ordnung ausgeführt 
wurde. In derſelben Art ging die Rückkehr vor ſich, und die 
letzten Züge langten gegen 10 Uhr an der Stadt an; Hier, auf 
der Scheitnigerſtraße waren mehrere Häufer illuminirt, auf der 
neuen Sandſtraße war die Apotheke feſtlich erleuchtet, ebenſo 
hatte Graf Renard die Fenſter feines Hauſes erleuchten laf- 
fen. — Friedlich ſank der Abend nieder auf das herrliche Feſt, 
deſſen Andenken nimmer im Buche der Theilnehmer erlöfchen 
wird, das der Stadt Breslau den Beweis gegeben hat, wie 
teif unſer Volk für Ordnung und Sitte iſt, wenn es für eine 
Jdee begeiſtert, ſich ſelbſt üderlaſſen bleibt, und das endlich der 
Reaction und dem Zopf⸗Preußenthum eine moraliſche Nieder 
lage beigebracht hat, die von manchen erſprießlichen Folgen 
ſein dürfte. 


Ein Sonntag in Scheitnig. 


Von allen Spazierorten in Breslau's Umgebung kann 
wohl keiner, ſelbſt das romantiſche Oswitz nicht ausgenommen, 
an Aehnlichkeit jeder Art mit Scheitnig in die Schranken tre⸗ 
tren. Scheltnig iſt für Breslau das, was Pankow und der 
Schönhauſen für Berlin ſind, ein Complexus niedlicher Villen 
und Kaffeehäufer, ein Lieblingsaufenthalt der beau monde, wie 
des gewöhlichen Mannes. Der Weg ſelbſt dahin iſt nichts 
weniger als unintereffant. Von der Scheitniger Barriere 
wenden ſich die Spaziergänger, deren Ziel Fürſtensgarten oder 
der Park iſt, links nach der bis zum nahen Fiſcherau mit 
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lern, nicht ſo prunkſüchtigen Klaſſe beſucht werden. — 
Dee Sammelpunkt aller Beſucher Scheitnigs iſt der Park. 
Niemand wird den Heimweg antreten ohne den Park beſucht, 
und an den rieſigen Eichen mit ihren ſchattigen Laubdächern 
fein Auge ergötzt zu haben. Hier im Parke, um die Schwei⸗ 
zerei, und an der fogenannten Wieſenbau de concentriren 
ſich alle Stände, hier herrſcht ein fröhliches, buntes Leben, und 
der Vergleich deſſelben mit dem im Wiener Theater iſt nicht zu 
gewagt. — Hier klettern Knaben an der Stange empot, dort 
fliegen ſie auf dem luftigen Se im Kreiſe herum; hier 
richtet det Freund der edlen Schieß unſt die ſchwete Armbtuſt 
nach dem Adler empor, dort verſammelt ſich jubelndes Volk 
um die salto mortale's einer kleinen Seiltänzergeſellſchaft und 
des närtiſchen Ba izjo; dazwiſchen ertönt Muſik und Lieder⸗ 
ſchall, es klirren die Gläſer, es klappern die Kaffetaſſen, über⸗ 
all Luft und Fröhlichkeit, nirgends grämliche Geſichterz — kurz, 
wer ein ächtes, feiſches Volksleben kennen lernen will, der fin⸗ 
det es in Scheitnigs ſchönen Park an einem freundlichen Som⸗ 
merſonntage. 


Stammbäume, Purzelbäume und Frei⸗ 
heitsbäume 


oder: 7 
Die Nothwendigkeit der Bierphiliſter, des Adels 
und der Katzenmuſiken. 


Gäbe es keine Bierphiliſtet, fo würde nicht fo viel bei 
Biere raiſonnirt; würde nicht beim Biere ſo viel raiſonnirt, ſo 
könnten die Wirthshäuſer nicht beſtehen, könnten die Wirths⸗ 
häuſer nicht beſtehen, ſo gäbe es keine Keller, gäbe es keine 
Keller, fo hätte der Miniſter Colloredo in Wien am 26. Mai 
ſich nicht in einen ſolchen verſtecken köanen; hätte ſich der Graf 
Colloredo nicht verſtecken können, ſo wäre bei ſeinem Ablegen 
des deutſchen Hutes etwas darin ſtecken geblieben; wäre etwas 
darin ſtecken geblieben, ſo könnte ihn kein Anderer tragen, der 
deutſche Hut aber ſoll getragen werden, darum muß es Bier⸗ 
philiſter geben. 

Gave es keinen Adel, fo gäbe es keine Barone; gäbe es 
keine Barone, fo gäbe es nachdem Fürſten Windiſchgrätz auch keine 
Menſchen; gäbe es keine Menſchen, fo gäbe es auch keine all 
gemeinen Menſchenrechte; gäbe es keine allgemeinen Menſchen⸗ 
rechte, ſo könnten dieſelben nicht mit Füßen getreten werden; 
würden dieſelben nicht mit Füßen getreten, fo würde das Volk 
ſich nicht dagegen auflehnen, würde ſich das Volk nicht dag 
gen auflehnen, fo würde der Adel ruhig fortleben; der Adel ſoll 
aber nicht ruhig fortleben, folglich muß es einen Adel geben. 

Gäbe es keine Katzenmuſik, fo wäre dieſelbe kein Vedürf⸗ 
niß; wäre dieſelbe kein Bedürfniß, fo gäbe es keine Ariſtokra⸗ 
ten; gäbe es keine Ariſtokraten, fo gäbe es keine kriechenden 
Speichellecker; gäbe es keine kriechenden Speichellecker, fo exiſtirte 
auch mancher reaktionäte Zeitungsſchreiber nicht; exiſtirte mans 
cher reaktionäre Zeitungsſchreiber nicht, ſo würden deren Zeitun⸗ 
gen nicht mehr geleſen und dieſelben für ihr reaktionares Tre 
ben nicht öffentlich, je nach den U aſtänden und ihren An ban, 
gern, belobt, getadelt oder gar beſtraft werden; die Reaktlonäte 
abet ſollen geſtraft werden; folglich muß es auch Katzen mu⸗ 
fiken geben. 7 


Häuſern beſetzten Landſtraße, gerade aus, oder quer über die 


Wieſe führt hingegen der Weg zu dem alten Gabriel'ſchen 


Etabliſſement und zu dem neuen Seidel'ſchen Augarten.“ 


Dicht vor der Fürſtenbrücke, an der alten Oder, haͤuft ſich an einem 
ſchönen Sommernachmittage das Gewühl der Menſchen. Hier 
entladen ſich die Wagen ihres Jahaltes, hier faſſen Leiermän⸗ 
net, fidelnde Jungen und Bettelleute Poſto, und umlagern die 


Ausſteigenden mit Geſchrei und Bitten. Die vornehmere 


Welt Alles, was zum bon ton und Stutzerthum gehört, 


wandelt nun entweder in die ſchattige Villa nova, die freilich 


für das Publikum nichts Neues mehr iſt, oder über die Brücke 
nach Fürſtensgarten oder zu Hoffmann's. 
Fürſtensgarten iſt ein Etabliſſement für die vornehmere 


Welk, der Garten ſelbſt einet der ſchattigſten und darum im 
heißen Sommer höchſt angenehm. Die Räumlichkeiten des 


) Einige Compagnieen hatten dem Hrn Grafen v. Brandenburg durch 
eine Deputation angezeigt, daß fie unbeſchadet ihrer hohen Achtung vor feiner) 
Perſon, nicht vorbeimarſchlren würden, indem fie dieſes dem Prinzip des 
ie Feſtes nicht vereinbaren konnen. \ 


heutig 


Zwei politiſebe Geſpenſter. 
(Aus dem Nachlaß von C. G.) 


Es geben jetzt am hellen, lichten Tage zwei ſchreckliche Ges 
ſpenſter unter den Leuten umher, die allen ſchwachen Gemik⸗ 
thern Angſt und Entſetzen einflößen, die auch farke Herzen 
bedenklich machen, und wenn ſie ſich Beide etwa im Leben bes 
gegnen, einander mit den grimmigſten Blicken anſehen und ſich 
gegenſeitig angreifen und verſchlingen möchten, wenn's eben 
nicht Geſpenſter wären. Dieſe beiden Schartenbilder find: die 
Furcht vor der Reaktion und die vor der Republik. 
Oder vielmeht, die Furcht vor den beiden 1 iſt kein 
Schattenbild, ſondern Wirklichkeit und Thatſächlichkeit, nur 
die Reaction und die Republik, die dunklen, trü⸗ 
ben, verworrenen Vorſtellungen, die man ſich von 
Beiden macht, oder gefliſſentlich unter dem Volke verbrei⸗ 
tet, die ſind das eigentlich auenvolle und Geſpenſterhafte 
und das Spaß hafteſte bei dleſem ernſthaften Dinge iſt, da 
diefe beiden Arien von Furch der bekaͤmpfen und ausſchlle⸗ 


zen. Wer ſich vor der Reaction fündtet,.der fürchtet 
nicht vor der Republik, heißt ſie im Gegentheil willkommen 
erwartet wenigſtens von der durchgreifenden Volksherrſchaft nur 


Gutes. Dagegen wieder, wer ſich vor der Republik fürchtet, 


fürchtet ſich nicht im Geringſten vor der Reaction, wünſcht ſie 
im Gegentheil ſehnlichſt herbei, und würde ſich ungemein freuen, 
wenn Alles wieder in's alte Gleis zurückkehrte, „damit nur 
endlich Ruhe würde.“ Furcht iſt nun auf kemen Fall gut, auf 
keinen Fall etwas Edles und des Menſchen Wärdiges, Furcht 
ſchwächt den Verſtand, verdüſteit die klare Einſicht, macht 
blind gegen die offenbarſten Augenſcheinlichkeiten, Furcht macht 
heimlich, lügenhaft, betrügeriſch, hiaterliſtig; Furcht macht mit 
einem Worte, ſchlecht. Auch beginnt allgemach das Geſpenſt 
der Reaction ſich zurückzuziehen und ins Nichts aufzulöſen. 
Es iſt wenigſtens die Pflicht des Volks freundes, die Wachſam⸗ 
keit gegen die Rückſchrittsmänger, den treuen, feſten Muth ges 
gen alle geheimen und offenen Feinde der Freiheit nicht in eine 
mißtrauiſche, ewig auf der Lauer liegende und Alles mit Blicken 
des Verdachts anſchauende Furcht zu verwandeln. Jetzt, wo 
in Preußen ein neues Miniſterium offen und ehrlich „die An⸗ 
erkennung der flattgehabten Rerolunon” in fein Programm 
aufgenommen hat, kann gegen die Landesregierung die Furcht 
vor reactionären Beſtrebungen nicht gut aufkommen. Jetzt 
gilts, unbeſchadet aller Wachſamkeit und Offenheit, dem Mir 
niſterium vertrauen, fo lange es ſich irgend vertrauenswerth 
zeigt. Dagegen tieibt dies Geſpenſt der Republik immer 
dreiſter und wirkungs reicher fein unheimliches Weſen und er⸗ 
füllt unzählige Gemüther, unzählige Stadtverordnete, Magis 
ſträte und Landräthe mit banger Beſorgniß. Dies Geſpenſt 
lockt die bös willigſten Gerüchte hervor, dies Geſpenſt verführt 
zu den großartigſten Lügen, die eben fo bereitwillig geglaubt 
als gefliſſentlich verbreitet werden, dies Geſpenſt treibt wohl 
gar die Machthaber und ſonſtige durch ihre Stellung einfluß · 
— Perſonen zu offenbaren Ungerechtigkeiten und "Gewalt 
aten 


Beiſpiele dazu liefert gewiß die jetzige Tagesgeſchichte jeder 
Stadt und jedes Kreiſes. Auch Oels kann dieſe Geſpenſter⸗ 
furcht aufweiſen, wenn auch Niemand ſich dieſe Furcht geſtehen 
will, und wenn auch jeder muthig lächelnd fagt: „o, von Furcht 
iſt keine Rede.“ Es wird oft unwiſſender os 
Weiſe Republik für gleichbedeutend verſtanden mit Anarchle, 
mit Geſetzloſigkeit, Ordnungsloſigkeit. Dadurch wird in unzäh⸗ 
in Köpfen die Vorſtellung erweckt, bei der Republik gebe es 

ord und Todſchlag, Aufhebung des Eigenthums und grenzen: 
loſe Verwirrung. Davor erſchrickt man natürlich gar ſehr, und 
ſo geſchieht es denn, daß viele ſonſt gute Leute jeden, der ſich 
Republikaner oder Demokrat nennt, mit ſcheuen Blicken 
anſehen und vor der Republik, als den Inbegriff aller Ruchloſig⸗ 
keiten, als den Inbegriff alles Elends ihre Freunde flehentlich 
warnen. Dazu kommt denn noch, daß die Beſttebungen einzel 
ner Volksfreunde, bald offen, bald verſteckt angegriffen werden, 
während dieſe zum Ueberflaß ſchon oft erklärt haben, fie halten 
eine gewaliſame Durchſetzung der Volksherrſchaft für thoͤricht 
und verwerflich, und werden auf dem Wege der Ueberzeugung 
und Belehrung für die Verbreitung ihrer Anſichten wirken. 


Jabn's Rede über die Befcholtenbeit- 


In der 40. Sitzung der deutſchen verfaſſunggebenden Reichs⸗ 
verſammlung zu Frankfurt ſprach bei Berathung des $. 3. der 
Grundrechte des deutſchen Volkes der alte Turnmeiſtet Jahn 
„über die Beſcholtenheit.“ Die Rede bezeichnet ſo deutlich die 
ganze Auffaſſungsweſſe des ehrwürdigen Mannes, wie ſie ſich 
auch in feinen merkwürdigen Schriften fiadet, daß wir nicht 
umhin können, dieſelbe zur Unterhaltung unferer Leſer mitzu⸗ 
theilen: 

Jahn von Freiburg an der Unſtrut: Hohe Verſammlung! 
Der dritte Paragraph iſt ein offener Widerſpruch mit dem g. 4. 
Im b. 4. wird der bürgerliche Tod aufgeho den, und im 8. 3. 
wird die Beſcholtenheit hingelegt, die noch ärger iſt als der bür⸗ 
gerliige od. Was fol das Wort hier bedeuten: „Beſcholten⸗ 
heit! Wir A in dieſer Verſammlung find hier beſcholten: 
die Linke beſchilt die Rechte, die Rechte beſchilt dit Linke, Beide 
die Mitte; fo find wir Alle beſcholten. (Heiterkeit auf allen 
Seiten.). Die Beſcholtenheit iſt ein zweideutiger Begriff, noch 
zweideutiger, als der Begriff, welchen Falſtaff von der Ehre 
hat. (Fortwährende Hei on Ich dächte, dieſe Sache 
wärk bei dem vereinigten Landtage in Berlin ſchon gehörig 
genug ausgetiſcht. (Beifälliges Gelächter.) Was iſt Beſchol⸗ 
tentheit? Wi N ſchland, wenigſtens 


? vier 
habe ich zu meiner Zeit das ſo gefunden; bei den Adeligen 
57 de bei den Studenten vie‘ 


beschimpfen die Schläge Überhaupt, be f 5 
läge, bei den Bürgern die meiſten Schläge, bei den 


Ballern die A 
ee we nicht hat. (Anhaltende Heiter⸗ 


keit.) Um Gottes Willen! nur nicht den Satz aufgeſtellt: e 
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er bös williger ; 


Holzkoblen beſtehe. 
ihn einige 


; und bei den Frauen iſt diejenige 


Wer iſt beſcholten?! Und dann iſt es wider alle Sitte und nis, 

der allen Glauben, man müſſe das ganze Leben büßen, wenn 
man einen dummen Streich gemacht. Hat Einer ſeine Strafe 
ausgehalten, ſo iſt er wieder ebrlich. (Beifall.) Das ganze 
Ding muß fallen, denn es iſt fo ungewiß, wie nur irgend etwas, 
oder ſollte Derjenige, der beſcholten, wieder, wie früher, unbe⸗ 
ſcholten gemacht werden? Früher hieß man Die Hundsförter; 
Hallunken, die in der preußiſchen Armee geſtohlen oder ſonſt 
etwas begangen hatten und wenn fie ihre Strafe ausgehalten 
hatten, wurden fie wieder ehrlich gemacht; da kam der Profos 
und fragte: Wer iſt da? Ein Hallunke iſt da! und der Profoß 
ließ ihn rückwärts in den Kreis zur Fahne kriechen, die Fahne 
wurde über ihn geſchwenkt, und der Hallunke oder Hundsfott 
war wieder ehrlich. Das ganze Ding muß fallen, das geht 
gar nicht, denn ſonſt würde nicht einmal Jemand ein Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Rath werden können, wenn er von den Senioren; 
der Corps“) in Heidelberg in Verruf gethan worden war, oder 
wenn er von einem Senioren⸗Conoent oder vor einem Ehrenge⸗ 
richte einen Verweiß erhalten hatte. (Fortwährende Heiterkeit.) 
Wer ſeine Strafe ausgehalten hat, der muß als ehrlich gelten. 
Machen Sie es nicht wie jener Engländer, welcher von zwölf 
ſübernen Löffeln feinem Neffen elf vermachte, der ſich einen 
vorher zugeeignet, den zwölften aber nicht, weil der Neffe ſchon 
wiſſe, warum. 
wieder ordentlich werden kann. 
mungen aus den wankenden Kämpfen, wie wir ſie jüngſt in 
Paris erlebt haben; denn wir müſſen die Dinge nehmen, wie 
ſie gehen. 
bofmeifterin: Wir find alle beſcholten. Da ſollte eine Dame 
zur Hofdame vorgeſchlagen werden, die Hofdamen aber ſpra⸗ 
chen zur Oberhofmeiſterin: Oh! die hat einen ſchlechten Ruf! 
und die Oberhofmeiſterin antwortete ihnen: das iſt das Geringſte 
bei der Sache; wie ich Hofdame wurde, war mein guter Ruf 
ſchon längſt beim Teufel! ( Gelächter.) Wir find ja auch beſchol⸗ 
ten: iſt nicht die ganze Verſammlung durch Maueranſchläge 
und Carricaturen beſcholten gemacht worden? Laſſen wir biefi 
Wort fallen! (Beifall.) 


Es muß doch eine Zeit geben, wo der Menſch 
Ziehen wir unſere Wahrneh⸗ 


Was iſt Beſcholtenheit? Ich ſage mit jener Ober⸗ 


Der Friedens⸗Solbat. 
(Hortſetzung.) 
Nachdem ich hier eine halbe Stunde geruht, mußte ich, wie 


geſtern, zum Exerciren, dann zum Appell und Abends um ſechs 
Uhr in den Vortrag, auf den ich fehr begierig war. Es iſt 
dies eine Unterrichtsſtunde, in welcher ein Offizier den Soldaten 
aus einem kriegs wiſſenſchaftlichen Lehrbuche, bei uns dem früher 
erwähnten Artillerieleitfaden, eine Vorleſung halt, und ſich nach⸗ 
her durch Fragen über das eben Vorgetragene überzeugt, ob 
auch etwas in den Köpfen der Zuhöter hängen geblieben. 


Er 
ward auf einer von unſern Stuben von Lieutenant von R. 
gehalten, welchet ein ziemlich gnädiger Herr war, nut etwas 
zu ſtolz Wenn er hereintrat, hütete er ſich ſorgfättig in irgend eine 
Berührung mit dem Mobiliar unferer Stube zu kommen. Sein 
Burſche mußte ihm einen Stuhl nachtragen, auf welchen er ſich 
ſetzte. Darauf brehte er die Spitzen ſeines Bartes, rümpfte die Naſe 
undbegann ſtets mit den Worten: „Es riecht aber hier gar zu ſehr 
nach ſchlewiem Tabak.“ Er räufperte ſich, ioch an einem Bou⸗ 
quet, welches er mitgebracht, und nahm heute das erſte Kapitel 
des Leitfadens vor, welches von der Eintheilung der Arſillerie 
im Allgemeinen handelt. So erfuhr ich denn, aß eine Brigade 
von einem Oberſt kommandirt werde und drei Abtheilungen 
babe, deren Chef jedesmal ein Major ſei, und welche aus fünf 
Batterien beſtehe, einer reitenden, einer zwölſpfündigen, zwei 
ſechspfündigen und einer Feſtungscompagnie; jede Batterie 
habe acht Geſchütze, als: ſechs Kanonen und zwei Haubitzen. 
Ferner trug er vor, das Gewicht der Kmonkugel ſei ſtets gleich 
ihrer Benennung, eine ſechspfündige Kugel z. B. wiege ſechs 
Pfund, aber bei den Granaten und Bomben ſei es anders uf. w. 
Das Ales und dergleichen mehr lernte ich im erſten Vortrage. 
Ich bemerkte dabei, daß faſt die Hälfte meiner Kameraden felig 
entſchlafen war und ſie auf an ſie gerichtete Fragen durch einen 
Rippenſtoß ihres Nebeamannes erweckt, die ſeltſamſten Antwor⸗ 
ten gaben, was aber auch zuweilen bei den wachenden vorſtel. 

Ich habe während meiner Dienſtzeit eh gehabt, 
Subjekte kennen zu lernen, welche von Mute überfloſſen, 
alle luſtigen Streiche mitwachten, ſobald es aber darauf ankam 
etwas zu lernen und zu begreifen, unbegreiflich bornitt waren. 
So erinnere ich mich, wie ein gewiſſer Kanoniet nicht behalten 
könnte, daß das Spieß vulvet aus Salpeter, Schwefel und 
H Alle an gewandte Mühe war vergebens; 
in dieſem Augenblicke wußte es der Menſch, und fragte man 
Secusden ſpäter, fo nannte er meiſtens zwei dieſer 
Stoffe, ohne ſich auf den dritten beſinnen zu können. Die 


Sffchtete und der Kapitän hatten ſich alle erdenkliche Mühe 
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dem Menschen und les vom en Lachen. 


nb von fer fernieren Berſuchen ab und endf tfernte ſich mit lautem 


mi n mig due 194 309 ichin 


üderzen Er ließ bc 22 — und ſtagte So verlebte ich einige Wochen, lernte zu Fuß exertiren, 
— Sohn, ſage mir / I — endungen machen, den Säbel gebrauchen, im Stall vom 
lich beſtetht ? Jener blieb ſtumm; v. T. erklart ⸗ ihm, es ſei aus] meinem Pferde zwölf Strich ane. u zaͤumen, und 
Salpeter, Schwefel und Holzkohlen zuſammengeſetzt, und for. ſollte nun zum Reiten ſelbſt ſchreiten. erhielt ich mit 
derte ihn auf, ihm nun dieſe drei Artikel zu nennen. Der den übrigen Freiwilligen Unterricht vom L et Oi Dieſer 
Kanonier — — „aus ne Schwefel —“ und ſockte war in jeder Hinſicht, als Soldat wie als Menſch, ein 3 


diesmal Nännie jener: „Salpeter, Schwefel und hatte die 
Kohle vergeſſen. Nachdem ſich dles fo mehrere Male wieder⸗ 
bolt batte, glaubte v. T. der Mann ſei werlegen, weil ihn fein 
Oberſt in eigener Perſon examinirte, er nahm alſo feinen Feder⸗ 
but ab und ſagte: „Stelle dir einmal vor, ich ſei nicht der 
Sberſt b. T., ſondern dein guter Kamrad, der Kanonier T. 
und komme nun ganz freund oſchaftich zu dir, klopfe Dich auf 
die Schulter und ſage: Mein lieber Kamrad, thu' mir doch den 
Gefallen und ſage mit, woraus das Pulver beſtebt⸗ Was 
würdeſt du antworten“ Da öffnete der Kanonier feinen; Munde 
und entgegnete mit ziemlich verdrießlichem Tone: „Dann würde 1 1 10% Gi 01 
dec fagen, Rand: 2 das 3 eee Rn Der zu. ame 250 & mf nt 


eizlichſten 
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und Stand ne, Ver⸗ 


ek e dne Mann. See 1 
ieſe Blät 8 kommen, ſo ſage ich ihm hiemit meinen 
uß und beſten Dank für die Nachſicht und Güte 
iel er ſtatt Hochmuth und kleinlicher Quälerei zu meiner und 
w Kamraden Erziehung verwandte. Alle, welche damals 
nd fpäter unter ihm dienten, werden ſich dankbar feiner erin⸗ 
nern wenn es mir auch nicht erlaubt iſt, den Namen dieſes 
Braben auszuschreiben. Es iſt einem Offizier ſo ‘leicht, ſich die 
Liebe ſeiner Untergebenen zu erwerben. L. war im Dienſte 
je fing, u. er war gerecht und brauchte . Vernunft. 
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